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Deut nne d. 

Augsburg, vom 10. Februar. — Se. Majeſtaͤt 
der König. haben die Wiederherſtellung des Kapuziner⸗ 
Hoſpitiums in Tuͤrkheim mit 5 Patres und einem 
Laienbruder bewilligt. Die Kapuziner-Prieſter haben 
dem dortigen Pfarrer ſtatt der bisherigen Kaplane in 
der Seelſorge in Zukunft Aushuͤlfe zu leiſten. 

Ein ſeit mehr als hundert Jahren hier nicht mehr 
geſehenes Ereigniß hat einen großen Theil der hieſigen 
Bewohner, welche den Eintritt einer Waſſernoth 
in der Stadt Augsburg nach ihrer Lage für etwas Uns 
moͤgliches hielten, in Beſorgniß und Schaden verſetzt. 
Nach einer 14 Wochen lange unausgeſetzt anhaltenden 
wahrhaft ſtbtriſchen Kalte, trat am Sten d. M. Thau⸗ 
wetter ein, und in dem Zeitraume von 24 Stunden 
veränderte ſich die Temperatur um volle 23 Grade. 
Der durch Gebirgsgewaͤſſer angeſchwollene Lechſtrom, 
deſſen Eisdecke noch nicht geborſten iſt, trat, durch die 

ismaſſen in feinem Laufe gehemmt, oberhalb Haun, 
ſtetten außer feinem Ufer, uͤberſchwemmte mehrere Fa⸗ 
briken und Landhäuſer, und brach heute Morgens ganz 
umerwartet durch die Lechkanale in die niedergelegenen 
Theile der Stadt ein. Nicht nur die Keller aller an 
dem mittlern und hintern Lechkanale liegenden Haͤuſer, 
ſondern auch der größte Theil der Erdgeſchoſſe wurde 
an Baffer angefüllt, und diejenigen Perſonen, welche 
mend Morgen noch ſorglos die Kirche des Non— 
Fluth 25 von St. Urſula beſuchten, wurden von der 
derſelben erraſcht, und konnten nur auf Wagen von 
uhr erreichte gebracht werden. Zwiſchen 10 und 11 
8 . das Waſſer in der Stadt den hoͤchſten 
. iſt wieder in der Abnahme begriffen. Dem 

gent ne Eiebruche auf dem Lech, einem von der 
— age Öenetation von Augsburg noch nicht er⸗ 
— z ur ſieht man in der kommenden Nacht 
fe gegen. Für die Lechbrücke bei Lechhauſen iſt man 
be beſoent. — Auf der Wertach hat ſich dir Eisdeckt 


— 


bereits gehoben, und hat einen Theil der Wertachbruͤcken 
bei Goͤggingen und Bobingen zerſtoͤrt. — Während der 
großen Kälte hatte in den Kanaͤlen, welche den Muͤh⸗ 
len und Werkern Waſſer zufuͤhren, Tag und Nacht 
gearbeitet werden muͤſſen, um ſie einigermaaßen offen 
zu erhalten, wobei mehrere Arbeiter umkamen. Die 
bleiernen Brunnenleitungen durch die Straßen, waren 
an vielen Stellen durch die Kaͤlte zerſprungen. 
Regensburg, vom 14. Februar. — Schon am 
Donyerſtag hob ſich bei uns die gegen zwei Schuh 


ſtarke Eisdecke der Donau; zahlloſe Zuſchauer bedeckten 


feit jenem Tage die größere Donaubruͤcke, den Eis 
gang von Stunde zu Stunde erwartend, bis endlich 
in der vorigen Nacht gegen 1 Uhr der Donner des 
ſchweren Geſchuͤtzes den Bruch und Abmarſch des Eiſes 
verkuͤndigte. Leider ſtellte ſich daſſelbe wieder unterhalb 
der Stadt am ſogenannten Kreuzhof feſt, und heute 
haben die immer mehr und mehr ruͤckwaͤrts ſich anhau⸗ 
fenden Eismaſſen bereits gegen die Brücke ſich geſtemmt, 
und Stadtamhof, Steinweg und die Übrigen Ortſchaf⸗ 
ten unterhalb der Stadt ſtehen unter Waſſer. Selbſt 
in einigen Straßen der Stadt iſt die Communication 
nur auf Schifferkaͤhnen moͤglich. Wird nicht bald 
wieder ſtaͤrkeres Thauwetter eintreten, fo dürfte leicht 
ein größerer Waſſerſchaden hier ſtatt finden. 

Karlsruhe, vom 13. Februar. — Der Eisgang 


auf dem Thalweg des Rheins hat bis geſtern in kur, 


zen Unterbrechungen fortgedauert, heute aber ſich an 


mehreren Orten, beſonders in hieſiger Gegend und 


oberhalb Kehl, geſtellt, wodurch der Waſſerſpiegel oft 
3 bis 5 Fuß aufgeſtaut wurde. — Der Rhein ſtand 
zur Zeit der groͤßten Kaͤlte allgemein einige Zoll unter 
dem bekannten niedrigſten Waſſerſtand, und da der 
Eisgang auf den ſich in denſelben ergießenden innern 
Fluͤſſen bei einem nur mittlern Waſſerſtand erfolgte, 
ſo hat der Rhein von Mannheim aufwärts beinahe 
nirgends ſeine Ufer anhaltend uͤberſtiegen, und gegen 


x 


ne 
Nur bei Manns 


wärtig iſt er alferwärts im Fallen. 
heim ſteht die Eisdecke noch unverruͤckt; der Waſſer⸗ 
ſtand betrug geſtern Nachts 5 Fuß 8 Zoll unter dem 
bekannten hoͤchſten, mithin hat er ſich ſeit dem 11ten 
d. M. um nahe 3 Fuß geſenkt. a 

Die Nagold drohte am gten d. dem niedern Theil 
der Stadt Kalw Ungluͤck und Verderben. Bei einer 
Temperatur von 8 Grad uͤber 0 und bei Regen konnte 
es nicht fehlen, daß das Eis ſchnell brechen mußte. Als 
ſich nun Nachmittags um 3 Uhr die Eismaſſen ſteckten, 
trat das Waſſer aus den Ufern und uͤberſchwemmte 
faſt in einem Augenblick die nahe liegenden Straßen. 
Das Fluͤchten des Viehes und anderer Habſeligkeiten 


begann nun nach den obern Theilen der Stadt, waͤh⸗ 


rend das Waſſer ſchon mehrere Fuß tief in den Häw 
fern ſtand. Endlich gelang es dem Eiſe ſich Luft zu 
machen, und gegen 6 Uhr Abends war das Waſſer 
wieder lm Abnehmen. Die abgehenden Eismaſſen wa⸗ 
ren von ſolcher Größe, daß die hoͤlzernen Brücken der 
Stadt und Umgegend, die nach der Ueberſchwemmung 
von 1824 theils neu gebaut, theils wieder hergeſtellt 
worden waren, dem Andrange derſelben nicht wieder— 
ſtehen konnten, und ganz, ſammt den Pfeilern, fortge— 
riſſen wurden. Auf einer derſelben, eine Stunde ober; 
halb der Stadt, waren gerade zwei Maͤnner mit An⸗ 
binden der Bruͤcke beſchaͤftigt, als fie das Eis zertruͤm— 
merte und fortriß. Sie wurden nach einer halbſtuͤn⸗ 
digen angſtvollen Fahrt auf den Truͤmmern der Bruͤcke 
unverletzt wieder an das Land getrieben und gerettet. 
Die Baͤume auf den an der Nagold liegenden Wieſen 
find vom Eiſe gebrochen oder beſchaͤdigt, und auch 
einige Häufer haben durch das Anprallen der ungeheu⸗ 
ren Eismaſſen gelitten. Am 10ten iſt das Waſſer wie⸗ 
der in ſeine Ufer zuruͤckgetreten. 


Frankreich. 

Paris, vom 12. Februar. — Am [Iten Vor⸗ 
mittag fuͤhrte der Koͤnig den Vorſitz im Miniſterrathe. 

Auf den Antrag der Deputirten des Departements 
der Creufe, haben Se. Majeftät eine Summe von 
1000 Fr. zur Unterſtuͤtzung fuͤr die Armen dieſes De⸗ 
bartements bewilligt. 

Die Gazette de France ſpricht ſich über die Pro; 
teſtation, welche die Herren Roy und von Martignac 
vorgeſtern in den Moniteur haben ein ruͤcken laſſen/ in 
ſolgenden Worten aus: „Die Art und Weiſe, wie 
dieſe Proteſtation von dem Publikum aufgenommen 
worden iſt, muß den Verfaſſern derſelben die Ueber⸗ 
zeugung gewaͤhrt haben, daß die Öffentliche Meinung 
ſich noch heute über fie in demfelben Sinne ausſpricht, 
als ſie ſich vor 6 Monaten uͤber ſie ausſprach. In 
der That, kaum hatte man jene zugleich hochmuͤthige 
und doppelſinnige Sprache vernommen, kaum hatte 
man jenen Stolz der Zuruͤckgezogenheit, welcher ſich in 
ſeinem Elende zu bruͤſten und ſeine Ohnmacht hinter 
die Formen einer geheimnißvollen Verſchwiegenheit zu 


* 


* 
verbergen ſcheint, wahrgenommen, als man ſich auch 
in die Zeiten zuruͤckverſetzt glaubte, wo derſelbe Moni 
teur auf aͤhnliche Weiſe alle Partheien Namens einer 
Macht ohne Grundſaͤtze in Bewegung ſetzte. Man 
darf ſich daher nicht wundern, daß das Wieder⸗Erſchei⸗ 
nen dieſes Schattens des vorigen Miniſteriums die 
nämlichen Folgen gehabt hat, die Letzteres bei ſeinem 
Leben hervorbrachte. Unſere Gegner wundern ſich, 
daß jene beide Herren immer noch ihre fruͤhere zwei— 
deutige Stellung behaupten. Wir wundern uns hier 
uͤber gar nicht; die Maͤnner bleiben ihrem Charakter 
treu: Revolutionnairs werden unter allen Umſtaͤnden 


wie Nevolutionnairs handeln, und mit wenigen, gluͤck— 


licher Weiſe ſeltenen Ausnahmen, werden die Ropali— 
‚fen dagegen ſtets offen und redlich zu Werke gehen. 
Wie ſollten Männer aus der Mitte, zwitterartige 
Weſen, nicht zweideutig ſeyn? Zu ihnen von Frei⸗ 
muͤthigkeit ſprechen, heißt die ganze Bedingung ihrer 
Exiſtenz erſchuͤttern. Im Uebrigen muͤſſen wir noch 
bemerken, daß das Eingangs erwähnte Kollektiv-Doku⸗ 
ment, inſofern daſſelbe in einem Kanzlei-Tone von 
zwei Männern, die nicht mehr dem Miniſterium an⸗ 
gehören, abgefaßt und in das amtliche Blatt der Nies 
gierung eingeruͤckt worden iſt, allgemeines Aufſehen 
erregt hat. Zu der Zeit, wo dieſe beiden Herren noch 
an der Spitze der Verwaltung ſtanden, hatten ders 
gleichen dunkele Erklaͤrungen einige Wichtigkeit; wenn 
man aber durch die oͤffentliche Meinung auf die Staats- 
Angelegenheiten einwirken will, fo bedarf es einer deut⸗ 
licheren und pofitiveren Sprache.“ = 

Der Messager des Chambres äußert dagegen, im 
Widerſpruch mit den übrigen DOppofitions Blättern: 
„Seitdem die Polemik fih des gedechten Dokumentes 
bemächtigt hat, ſeitdem daſſelbe von den Einen leicht 
ſinnig kommentirt, von den Andern mit Bitterkeit zer⸗ 
gliedert, von den Dritten nur mit halbem Wohlwol⸗ 
len aufgenommen wird, erſcheint die woͤrtliche Publi⸗ 
catien deſſelben als eine Pflicht, die wir um ſo lieber 
erfüllen, als ſie dazu beitragen muß, Männer zu recht- 
fertigen, deren Betragen ſtets edel geweſen iſt, und 
deren Dienſte auch kuͤnftig noch von Nutzen ſeyn Eins 
nen. Es ſcheint uns überfläßig zu bemerken, daß die 
beiden ehemaligen Miniſter, denen die Note im Moni⸗ 
teur zugeſchrieben wird, gerade diejenigen ſind, die zu 
dem letzten Wahl, und Preß-Geſetze am meiſten beis 
getragen haben. Hierdurch allein ſchon gewähren fie 


eine hinreichende Buͤrgſchaft fuͤr die Aufrichtigkeit ihrer 


Proteſtation, und die Behutſamkeit, womit ſie ſich 
aͤußern, verleiht ihnen ſonach in unſeren Augen noch 
ein Verdienſt mehr.“ 

Die Quotidienne aͤußert ihre Zufriedenheit mit 
der Wahl des Herrn Dudon zum Praͤſidenten des 
großen Wahl⸗Collegiums in Nantes: „dieſe Ernennung“, 
ſagt ſie, „entſpricht der von uns geaͤußerten Meynung, 
Die Royaliſten des Departements der Niedern Loire 
werden ſich uͤberzeugen, daß der miniſterielle Kandidat 


T 


gluͤcklicher Weiſe ein ſolcher iſt, der den Revolution: 
nairs am meiſten mißfaͤllt; dieſer Umſtand wird ihm. 
unbezweifelt die etwa noch ſchwankenden Stimmen zu⸗ 
wenden. Wer ſieht nicht ein, daß die rechte Seite 
der Kammer zu dem bevorſtehenden entjcheidenden. 
Kampfe der erprobteſten Talente bedarf? Freilich hat 
das Wahl⸗Collegium in Nantes nur einen Royaliſten. 
zu ernennen; feine Ehre gebietet ihm aber, einen jols 
chen zu wählen, der es gewohnt iſt, gegen die revo⸗ 
lutionnaire Parthei anzukaͤmpfen. Im Voraus ſegnen 
wir daher die hochherzige Uneigennuͤtzigkeit der Wähler, 
welche ihre perſoͤnlichen Neigungen dem allgemeinen 
Beſten zum Opfer bringen.“ 

Auch der Conſtitutionnel und der Courier fran- 
gais ſtellen ihre Betrachtungen über dieſen Gegenſtand 
an. Das erſtere Blatt aͤußert: „Wenn es in Frank⸗ 
reich einen unpopulaͤren Namen giebt, ſo iſt es ohne 
Zweifel der des Barons Dudon; ein Miniſterium alſo, 
das ſich auf einen ſolchen Mann kurz vor Eroͤffnung der 
Kammern ſtuͤtzt, erklärt dieſen letztern offen den Krieg, 
treibt mit dem Lande fein Spiel, trotzt der Majoritaͤt 
und beweiſt, daß es des Aergſten fähig iſt. Die Mehr: 
beit der Nation hat der Verwaltung des Herrn von. 
Villele den Namen der beklagenswerthen beige 
legt; Hr. Dudon war der unerſchrockenſte Anhänger 
derſelben. Wer erinnert ſich nicht des beruͤchtigten 
Sakrilegiums⸗Geſetzes, deſſen eifrichſter Vertheidiger 
Hr. Dudon war? wem waͤre es entfallen, daß Herr 
Dudon ſich ſtets als ein unverſoͤhnlicher Feind der Preß⸗ 
freiheit gezeigt hat? Auch auf die gewerbtreibende Klaſſe 
ſieht Hr. Dudon mit Verachtung herab. Und ein 
ſolcher Mann iſt zu der Ehre berufen, in einer unſerer 
erſten Handelsſtaͤbte im Wahl Collegium zu praͤſidiren!“ 
Zwar iſt dieſes Collegium ein großes; nichtsdeſto⸗ 
weniger hoffen wir aber, zu deſſen Ehre, daß bie: 
Ariſtokratie von Nantes zu der Wahl eines ſolchen 
Deputirten nicht die Hände bieten werde.!“ — Der 
Courier frangais meint, die Ernennung des Herrn 
von Dudon ſey doch einmal eine miniſterielle Hand— 
lung, und zwar eine ſehr bedeutungsvolle; die Minis. 
ſter zeigten endlich ihr wahres Geſicht, indem ſie ſich 
einen Mann ihres Gleichen, der dem Villeleſchen 
Syſteme angehört habe, ohne Scheu zugeſellten; dies 

eiße wenigſtens offen zu Werke gehen, nicht blos gegen 
die Wähler der Niedern Loire. „Seht hier,“ rufe 
man dieſen zu, „einen der muthigſten Redner jener 
Maſorität von 1824, welche von Frankreich unter. all; 
gememem Jubel entfernt worden iſt; kein Collegium: 
hat ihn bisher wählen wollen; uͤberall iſt er zuruͤckge⸗ 
ee worden, und da wit ſonach nicht hoffen duͤrfen, 
feine Ernennung ſonſt. irgendwo durchzuſetzen, jo ſchicken. 
wir ihn Euch, überzeugt, daß Ihr dieſe Auszeichnung: 
zu würdigen wiſſen und Euch erkenntlich dafür. beweit 
fen. werdet!“ — Die Gazette de France nimmt 
ſich des Hrn. Dudon gegen die obigen beiden Blaͤtter 
an. „Dadurch“, aͤußert dieſelbe, „daß das Miniſte⸗ 
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rium den Baron Dudon den Wählern von Nantes 
empfiehlt, legt es in der That ein politiſches Glaubens⸗ 
bekenntniß ab. Herr Dudon iſt der perfonifiziete Eifer 
für das Intereſſe des Thrones und des Landes ver⸗ 
bunden mit großen Fahigkeiten und einem unbeſtreit⸗ 
baren oratoriſchen Talente. Die Heftigkeit, womit 
dieſer ausgezeichnete Mann von den Organen der libe⸗ 
ralen Parthei angegriffen wird, beweiſt, daß das Mi⸗ 
niſterium ſich nicht getaͤuſcht hat, und daß Hr. Dudon⸗ 
es vollkommen verdient, von den Ropaliſten gewählt 
zu werden.““ 

Vor dem hieſigen Zuchtpolizei-Gerichte begannen ge— 
ſtern die Verhandlungen in dem Prozeſſe des Heraus- 
gebers, des Buchhaͤndlers und des Druckers der Me 
moiren des Konvents⸗Mitgliedes Levaſſeur von der 
Sarthe. Der Koͤnigl. Prokurator ſtuͤtzt ſeine Anklage 
auf vier Punkte: Beſchimpfung' der öffentlichen Moral, 
Angriff auf die angeſtammten Rechte des. Königs, Be⸗ 
feidigung. der Koͤnigl. Würde und Beleidigung der 
Staats⸗Religion. Die drei Angeſchuldigten waren. 
zugegen, Herr Levaſſeur aber nicht, da er in den. Pro- 
zeß nicht mit hineingezogen worden iſt; dagegen befand 
ſich ſein. Sohn unter den Zuſchauern. 
des Prokurators, blos uͤber den erſten Anklagepunkt, 
dauerte 3½ Stunde, weshalb die Fortſetzung der Ver: 
handlungen auf die naͤchſte Woche verlegt wurde. Der 
Advokat Herr Berville hat die Vertheidigung der An— 
geſchuldigten uͤbernommen. 

In Toulon hat man am bten d. M. alles den 


Der Vortrag 


— 


Strafgefangenen des Bagnos Nr. 2. gehörende Bett- 


zeug, als Laken, Decken, Matratzen, u. ſ. w., im. 
Werthe von 15,008: Fr. verbrannt, um der ferneren 
Anſteckung vorzubeugen; an dem gedachten Tage waren 
im Spital. des Bagnos 18 Kranke geſtorben. Y 

Aus Havre meldet man, daß am 25ſten d. M. von 
dort eine zweite ſehr zahlreiche. Abtheilung von Aus’ 
wanderern, die ſich nach der, Hrn. Laisné de Villevsque 
zugehoͤrigen Kolonie in 
Goazacualeo begeben wollen, auf dem: Amerikaniſchen 
Schiffe „Herkules“ nach dem Orte ihrer. Beſtimmung, 
abgehen werde. 8 

In dem Apoſtolique lieſt man Folgendes: „Die Ne; 


volutionsblätter. verkuͤndigen uns daß man einen Ball 


im. Opernhaufe: veranſtalte,, deſſen Ertrag den. Armen 
gewidmet werden ſolle, und daß der Herzog von Char 
tres an der Spitze dieſes Unternehmens ftehe;. Glaubt 
man; etwa, den Zorn Gottes durch Schwelgerei und 


Luͤderlichkeit zu befänftigen?. Iſt es auf dem Valle, 


iſt es in der Oper,, daß der Allmaͤchtige,, erzuͤrnt über 


unſere Suͤnden, ſeine Altaͤre aufgeſchlagen hat? Denkt 


man vielleicht frühere. Verbrechen durch neue. Verbrechen. 
zu ſuͤhnen?““ x 

Am. 10ten d. wetteten zwei Engländer und ein Frans 
zoſe, wer. den! Muth haben wuͤrde, über: die Seine, 
dem Invalidenhauſe gegenuͤber, zu, gehen. Die beiden: 
Englaͤnder. hoͤrten, als fie. in: die. Gegend. der letzten 


der. Mexikaniſchen Provinz 


zwei Bogen der Bruͤcke Ludwigs XVI. gekommen wa⸗ 
ren, daß das Eis breche, und wagten nicht „ weiter zu 
gehen: der Franzoſe kam indeß, die Haͤnde in der 
Taſche, gluͤcklich am andern Ufer an. — Ein Schlaͤch⸗ 
terburſche wollte am Yten mit einer Mulde mit 70 Pfd. 
Fleiſch auf dem Kopfe, zwiſchen dem Pont royal und 
dem Pont des Arts uͤber das Eis gehen, als dies un— 
ter ihm brach und er im Waſſer verſchwand. 


En g la l d 

London, vom 12. Januar. — Geſtern kam das 
Oberhaus zwar zuſammen; es wurde jedoch nur von 
Lord Goderich eine Bittſchrift uͤbergeben, die keine 
Debatten zur Folge hatte. Da keine Geſchaͤfte an der 
Tages Ordnung waren, fo wurde die Sitzung auch 
bald wieder vertagt. - a 

Im Unterhauſe war am 11ten ein ſchon feit 
mehreren Jahren beſprochener Gegenſtand, die Webers 
tragung des Wahlrechts von Eaſt-Retford, das ſich der 
Beſtechlichkeit ſchuldig gemacht hatte, an der Tages; 
Ordnung. 

Am Sten d. Abends, als die Parlamentsſitzung been⸗ 
digt war, beſuchten der Herzog von Wellington, der 
Lord⸗Kanzler, der Lord⸗Oberrichter, die Grafen Weſt⸗ 
moreland und Stanhope, fo wie endlich die Biſchoͤfe 
von Llandaff und Exeter, die ſaͤmmtlich aus dem Ober⸗ 
hauſe kamen, das große Collegium der Aerzte, Wund⸗ 
ärzte und Apotheker, deren gewoͤhnliche Fruͤhjahrsvor⸗ 
leſungen an dieſem Tage begannen. Die Verſamm, 
lung befand ſich im großen, praͤchtig decorirten Biblio⸗ 
theksſaale des Collegiums. Der Praͤſident, Sir Henry 
Halford, dem zur Linken der Herzog von Wellington 
und zur Rechten der Lord⸗Kanzler ſaß, wuͤnſchte der 
Verſammlung Gluͤck dazu, daß ſie auf ihre den Ge⸗ 
lehrten aller Welttheile vorgelegten ſtatiſtiſchen Fragen 
fo ſehr zufriedenſtellende Antworten erhalten habe. 
Alsdann las derſelbe eine intereſſante Abhandlung vor 
uͤber den faſt bei allen Nationen vorkommenden Glau- 
ben, daß der ne vor feinem Tode in die Zur 

u blicken vermoͤge. N 
N einem Privatſchreiben aus London heißt es: 
„Wiewohl im Oberhauſe ſchon bei der Debatte uͤber 
die Adreſſe an den Koͤnig die Oppoſition — und zwar 


am Meiſten die der Ultra⸗Tories — mit Heftigkeit 


o war doch von Parlamentsreform hier nicht 
re im Unterhauſe aber erhob O Connell laut 
ſeine Stimme dafuͤr, indem er es fuͤr Pflicht hielt, bei 
der erſten Gelegenheit ſein politiſches Glaubensbekennt— 
niß abzulegen. Das Reſultat der Abſtimmung fiel im 
deſſen für die Oppoſition erbärmlich aus, indem fie im 
Oberhauſe nicht mehr als 9 Stimmen zählte, und im 
Unterhauſe zwar uͤber 150, aber nur dadurch, daß viele 
von den Whigs fuͤr die verbeſſerte Adreſſe ſtimmten, 
weil ſolche, wie Brougham ausdruͤcklich erfiärte, mit 
mehr Gefühl von der Volksnoth fprähe, als die Ort, 


ginal⸗ Adreſſe. 


Dieſelben wollen ſich jedoch dadurch 
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nicht zu einer regelmäßigen Oppoſition verpflichten oder 
damit eine Abſicht andeuten, daß ſie das Miniſterium 
zu vertreiben ſuchen. Die eigentliche Oppoſition beſteht 
daher nur aus den wenigen alten Tories, welche die 
Cmancipation nicht verſchmerzen koͤnnen, ferner aus 
den an Zahl noch geringeren entſchiedenen Gegnern 
der Papiergeldbeſchraͤnkung, vielleicht auch aus der 
Huskiſſonſchen Pa ſthei und aus einigen Radicalrefor⸗ 
matoren, die gegen das Heer der gemaͤßigten Maͤnner, 
welche die Regierung unterſtuͤtzen, in keinen Betracht 
zu ziehen ſind. Indeſſen wird es zu vielen ſcharfen 
Debatten kommen, da ein jeder ſein Univerſalmittel zur 
Heilung aller Staatsgebrechen wird geltend machen 
wollen. Die Regierung, welche recht gut einſieht, daß 
durch Geſetzgebung bei der jetzigen Noth wenig oder 
nichts auszurichten iſt, hat ſich zu nichts verpflichtet, 
als zu einer ſtrengeren Sparſamkeit, und wird ſie zwar 
jedem einzelnen Vorſchlage, der es verdient, Gehoͤr ge— 
ben, aber alle allgemeinen Unterſuchungen entſchloſſen 
ablehnen. Daß ſie mit den Kirchengütern keine Vers 
änderung vorzunehmen gedenke, iſt beinahe offiziell bes 
kannt; es ſcheint alſo, daß die Hauptvorfchläge, die ſie 
zu machen haben wird, ſich auf die Rechtspflege und 
die Finanzen beziehen werden.“ 

Mit Bedauern haben die Freunde des Grafen don 
Eldon denſelben bisher im Parlamente vermißt. Der 
alte Lord wuͤrde auch gewiß ſchon auf ſeinem Platze 
im Oberhauſe erſchienen ſeyn, wenn nicht koͤrperliche 
Beſchwerden und die rauhe Witterung ihn an ſein 
Zimmer feſſelten. Man erwartet indeſſen, daß er, ber 
ſonders da die Hauptbeſchaͤftigung feines Lebens, das 
richterliche Verfahren, wichtige Verbeſſerungen erhalten 
ſoll, naͤchſtens wieder mit der alten Kraͤftigkeit im Par⸗ 
lamente auftreten werde. E 

Am Freitag Abend brachte Herr Peel in das Um 
terhaus und Lord Ellenborough in das Oberhaus den 
verkuͤndeten Vorſchlag zur Ernennung eines Ausſchuſ⸗ 
ſes in jedem Hauſe, welcher den ganzen Umfang der 
Oſtindiſchen Angelegenheiten in allen ihren Beziehuns 
gen, beſonders auch die des Handels zwiſchen jenen 
Beſitzungen, China und Großbritannien, in Unterfis 
chung nehmen foll, ehe das Parlament uͤber die Er 
neuerung des in ein Paar Jahren zu Ende gehenden 
Privilegiums einen Entſchluß faſſe. Die Frage iſt ſo 
aͤußerſt wichtig und umfaßt ſo vielerlei Intereſſen, daß 
die Regierung bei der bedenklichen Lage des Landes es 


einen Vorſchlag zu machen. Diejenigen, welche es fi 
zur Regel machen, Alles, was dieſelbe thut, zu tadeln, 
finden freilich, viel daran auszuſetzen, daß ſolche dem 
Parlamente eine Buͤrde auflege, welche fie ſelbſt tragen 
muͤßte; aber es ſcheint wirklich daß ſie nicht anders 
gekonnt. Es wurde auch viel von einem Privat-Briefe 
geſprochen, den Lord Ellenborough, welcher an der 


Spitze der Oſtindiſchen Angelegenheit ſteht, an den 


Gouverneur von Bombay geſchrieben, und worin er 


nicht wagen wollte, auf ihre eigene Verantwortlichkeit hin 


freilich deutlich genug zu verſtehen gegeben, daß ein 
Richter in Indien gegen die Regierung nachgiebig ſeyn 
muͤſſe; aber es blieb bei dem Gerede, und die Sache 
ſteht wie zuvor. — Geſtern Abend wurde die alte Ge; 
ſchichte von der Vertretung des Fleckens Eaſt-Redford 
wieder vorgebracht, in welchem bekanntlich die Waͤhler 
der Beſtechlichkeit uͤberfuͤhrt worden ſind. Da nun das 
Parlament unter ſolchen Umſtaͤnden nicht umhin kann, 
dieſelben zu beftvafen, fo iſt nur die Frage, auf welche 
Weiſe dies geſchehen ſolle. Die aͤchten oder doch Lor— 
geblichen Reformatoren wollen das Wahlrecht des Orts 
auf irgend eine bis jetzt unvertretene Handelsſtadt 
übertragen ſehen, während die Anti-Reformatoren und 
mit ihnen die Regierung (letztere wahrſcheinlich, weil 
fie weiß, daß der Vorſchlag nicht im Oberhauſe durch—⸗ 
gehen wuͤrde) blos die Anzahl der Waͤhler durch die 
Zulaſſung des benachbarten Bezirks vermehren wollen. 
Dies aber wuͤrde die bisher kaͤufliche Vertretung dem 

andelsſtande entziehen und ſolche den Grund; Eigen; 
thuͤmern in die Hände ſpielen. Herr Huskiſſon und 
Herr Grant, welche wegen dieſes Fleckens ihre Stellen 
verloren, indem fie bekanntlich einmal gegen ihre Kol 
legen dieſerhalb ſtimmten, waren ziemlich bitter gegen 
die Miniſter, und Herr Peel ſagte, die Regierung 
babe zwar ihre Meinung nicht veraͤndert, aber ſollte 
das Haus anders entſcheiden, ſo wolle er nicht nur 
keine weiteren Hinderniſſe in den Weg legen, ſondern 
auch dazu behuͤlſlich ſeyn, die von der anderen Seite 
vorgeſchlagene Maaßregel durchzuſetzen. Man entſchied 
ledoch durch eine Mehrheit von 27 zu Gunſten der 
Ariſtokratie. Nach dieſem brachte der General-Advokat 
zwei Geſetzes-Vorſchlaͤge vor, wodurch einerſeits das 
Prozeſſiren vermindert, und andererſeits die Befugniß 
des Kanzelei- Gerichtshofes, Leute einſperren zu laſſen, 
beſchräͤnkt werden fell, wofür er denn viele verdiente 
Komplimente erhielt. Herr Peel verſprach, am 17ten 
dieſes einen Vorſchlag zu machen, welcher dem bisher 
deſtandenen Unweſen ein Ende machen ſoll, wonach 
freigeſprochene Perſonen (meiſtentheils Arme) oft hohe 
Sporteln zu bezahlen haben und aus Mangel an Mit- 
teln unſchuldig im Kerker ſchmachten muͤſſen. Man 
muß ſich nur wundern, wie Regierung und Parlament 
dergleichen fo lange haben dulden können. 

In der Times vom 10ten d. M. lieſt man: „Schon. 
ſeit langer Zeit find von den Feinden der gegenwoͤrti— 


gen Verwaltung gefliffentlih Geruͤchte verbreitet wor: 
den, daß dem Herzoge von Wellington und ſeinen 


Freunden die Gunſt und die Uuterſtuͤtzung der hoͤchſten 
Autorität des Reiches mangele. Eine Thatſache ſpricht 
mehr, als tauſend Geſchichten und Geruͤchte. Unter 
den Namen derjenigen, die fuͤr das Amendement zur 
Abreſſe ſtummten, befand ſich auch der eines Beamten 
des Königlichen Hauſes, des General King. Dem Pur 
blikum wird es vielleicht angenehm ſeyn, die Geſin⸗ 


nung des Königs in dieſer Hinſicht kennen zu lernen 
und zu erfahren, 


daß, ſobald Se. Majeftät im Beſitz 
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der Stimm⸗Liſten waren, Sie aus freiem Antriebe den 
General King feines Dienſtes entließen.“ : 

Das Gerücht, daß die Gebrüder. Rothſchild Abſich⸗ 
ten auf Palaͤſtina haben, erhält fih und ſcheint immer 
mehr an Grund zu gewinnen. Man ſagt, daß ſie ſich 
erboten haͤtten, dies Land dem Großherrn entweder 
ganz abzukaufen, oder ihm eine bedeutende Summe 
Geldes als Aequivalent fuͤr eine Zeitpacht, oder Ver⸗ 
pfaͤndung, zu geben. Da Mahmuds Vorliebe für Re 
formen, und die Geldverlegenheit, in welcher er ſich, 
der Verhaͤltniſſe zu Rußland wegen, befindet, bekannt 
ſind, ſo iſt der ganze Plan nicht unwahrſcheinlich. 

Am öten d. hatte das koͤnigl. Inſtitut eine Sitzung, 
in welcher ein Mitglied eine Abhandlung über die Eis 
genſchaften der Eichen verlas. Er theilte unter An- 
derm mit, daß ſich aus Eicheln ſehr gutes Brot berei— 


ten laſſe, und ließ demnaͤchſt zu dem, wie gewoͤhnlich 


bei ſolchen Gelegenheiten, gereichten Thee einen Korb 
mit Kuchen umhergeben, welche aus Eichelmehl gebacken 
waren. Alle Mitglieder fanden dieſe Kuchen fo wohl⸗ 
ſchmeckend, daß ſie ſie denen aus Getreide vorzogen. 
Vor einiger Zeit, heißt es in der Times, hofften 
die Kornhaͤndler ein nahe bevorſtehendes Steigen der 
Kornpreiſe, was aber nach den letzten amtlichen Bar 
richten nicht erfolgt iſt. Die letzten woͤchentlichen 
Durchſchnittspreiſe waren: von Weitzen 56%, von 


Gerſte 29½ und von Hafer 21 Schill. der Quarter. 
Der gegenwaͤrtige Zoll auf fremdes Getreide iſt: fuͤr 
Weitzen 30%, für Gerſte 18½ und für Hafer fünf 
zehn Schill. der Quarter. 2 

Aus den bergigen Theilen Schottlands hoͤrt man, 
daß dort faſt gar kein Schnee gefallen iſt, und das 
Wetter ſo ungemein mild geblieben iſt, daß Gartenpflan⸗ 
zen und Blumen Knospen getrieben haben. — Das 
Thauwetter begann bei uns am 7. Februar. — Zu 
Bala in Merionerhfhire will man am iſten d. in der 
Nacht ein leiſes Erdbeben verſpuͤrt haben. 

Die ſtaͤrkſte Kälte, welche in den letzten Tagen hier 
empfunden und beobachtet wurde, war in der Nacht 
vom böten zum 7ten d., wo der Fahrenheitſche Waͤrme— 
meſſer an der Nordſeite der Boͤrſe, alſo im Mittel 
punkte der Altſtadt, auf ＋ 6° (oder über — 14% 
Reaumur) fiel. 

Niederlande. 

Drüffel, vom 14. Februar. — Aus dem Haag 
wird gemeldet, daß Ihre kaiſerl. Hoheit die Prinzeſſin 
von Oranien und Ihre koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin 
Friedrich, gleich den uͤbrigen Mitgliedern der koͤnigl. 
Familie, waͤhrend des ſtrengen Winters eine anfehns 
liche Menge von Kleidern, Hemden und Bettdecken, 
fo wie auch baares Geld unter die Armen und nament— 
lich unter die Woͤchnerinnen haben austheilen laſſen. 

Aus Harlem meldet man, daß das neue Diep ganz 
zugefroren iſt, und daß man auf der Suͤder-See zu 
Schlitten von der Inſel Urk nach Enkhuizen hinüber⸗ 
gefahren iſt. 8 


ehe 
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Zurich, vom 6ten Februar. — Bei der anhaltend 
großen Kaͤlte, wo durch ſtrengeres Heizen die Feuers— 
gefahr um fo größer wird, und bei einem Brande 
wegen Mangels an Waſſer, Huͤlfe beinahe unmoͤglich 
iſt, ſind die hieſigen Einwohner ſchon vor einigen 
Wochen aufgefordert worden, in den Kuͤchen allezeit 
warmes Waſſer bereit zu halten. Auch hat unſere 
Stadtpoljicei⸗Commiſſion die hieſige Einwohnerſchaft 
mitttelſt gedruckter Nachrichten davon in Kenntniß ge 
ſetzt, daß waͤhrend der ſtrengen Kaͤlte eine Feuerſpritze 
ſammt der gehoͤrigen. Mannſchaft auch bei Nacht auf 
dem Piquet ſich befinde, und der Wachtpoſten auf 
der Safran ſey. Es iſt beſchloſſen worden, daß dieſe 
Anordnungen (welche uͤberall nachgeahmt werden ſollten) 
in der Folge immer waͤhrend ſtrenger Kaͤlte getroffen 
werden muͤſſen. i 
Die Schweizer Zeitungen haben dem Schwyzer 
Landrath durch mehrere Mittheilungen zur Veroͤffent⸗ 
lichung ſeiner Verhandlungen gezwungen. Es geſchieht 
dies nun von Amtswegen mit folgender Einleitung. 
„Da in öffentlichen, Blättern: die Verhandlungen des, 
hieſigen dreifachen Landraths entſtellt dem Publikum 
mitgetheilt worden, findet ſich Unterzeichneter beauftragt, 
da, es nun einmal zur Mode geworden, Alles 
der Oeffentlichkeit zu uͤbergeben, und der Wahrheit ges 
mäß hiervon Mittheilung zu machen.““ ‚ 


Nu ß. ba n d. 
St. Petersburg, vom 10. Februar. — In die⸗ 


ſen Tageu kahrte der Herr Profeſſor Parrot aus 
Imerethi zuruͤck, und reiſte ohne Zeitverluſt. auf der 
Gruſiniſchen Militairſtraße über die Kaukaſiſche Linie: 


nach den Ufern des Kaspiſchen. Meeres ab. ‘Dort. ber 
ſchließt er feine, wiſſenſchaftlichen Beobachtungen mit 


der Beſtimmung der Hoͤhen⸗Vergleichung zwiſchen jenem. 


und dem Schwarzen. Meere. Herr von Parrot hat 


mit feinen. Gefährten. in dieſen Gegenden ſieben Mo⸗ 


nate auf beſtaͤndigen Reiſen und mit Unterfuchungen 
zugebracht. 
nach Dorpat., Das kuͤhne Unternehmen der Erſteigung 
des, Ararat und der Meſſung' feiner Hoͤhe kroͤnt ihren 


Namen in der. Geſchichte wiſſenſchaftlichen Beobachtun⸗ 
gen mit. unvergänglichem; Preife:. Herr von. Parrot. 


hinterläßt uns die erfreuliche Hoffnung, daß: fein 
nachahmungswuͤrdiges Beiſpiel uns auch in, Zukunft 


Männer, zuführen. werde, die es verdienen, daß man. 


fie ihm an die Seite ſtellt. 
Der Invaliden⸗Commiſſion iſt. vom: Collegien⸗Rath 
Paul Demidoff zum: Beſten der Wittwen und Waiſen 


derjenigen Ruſſiſchen Krieger, die bei. dem, denkens⸗ 
werthen. Uebergange üben den Balkan zugegen waren, 
ein Geſchenk von. 500,000, Rubel Banknoten gemacht. 


worden; 


Im Hafen von Reval waren im Laufe des vorigen: 
Jahres 85, Schiffe eingelaufen; die Einfuhr. betrug an. 


Die Fruͤchte ihrer Forſchungen bringen fie: 


Werth 770,662, die Ausfuhr 707,242 und die Zoll- 
Einnahme 371,806 Rubel. In Libau liefen 230 Fahr⸗ 
zeuge ein, brachten Waaren fuͤr 509,084 mit und 
führten wieder aus für 3,722,142 Rubel; die Zoll: 
Einnahme betrug 571,306 Rubel. In Riga liefen 
1403 Schiffe ein; die dortige Einfuhr betrug an Werh 
16,478,128, die Ausfuhr 47,888,425 Rubel oder 
9 Millionen mehr als im vorigen Jahre; an Zoͤllen 
wurden eingenommen 7,967,203 Rubel. In Arens 
büg auf der Inſel Oeſel waren 13 Schiffe angekom⸗ 
men; die Einfuhr belief ſich auf 89,723, die Ausfuhr 
auf 217,407 und die Zoll-Einnahme auf 80,799 Rubel. 
In letzterem Orte beſtand der größte Theil der Aus, 
fuhr in Getreide. In Pernau waren 82 Schiffe ans 


gekommen, dieſe hatten für 131,214 Rubel Waaren 


angebracht und fuͤr 1,548,474 Rubel wieder mitge⸗ 
nommen; die Zoll-Einkuͤnfte betrugen 207,938 Rubel. 
Dieſen Angaben zufolge betrug in den hier genannten 
5 Oſtſee⸗Haͤfen die Geſammtzahl der angekommenen 
Schiffe 1813; die Geſammteinfuhr 17,978,811; die 
Geſammtausfuhr 54,083,690 und die Geſammt Zoll- 
Einnahme 9,199,052 Rubel. 
die Zahl der angekommenen Schiffe auf 492; die Ein⸗ 
fuhr auf 849,626, die Ausfuhr auf 12,281,266 und 
die Zoll⸗Einnahme auf 1,004,065 Rubel. 

Aus Erzerum wird geſchrieben: „Am Eten (18ten) 
December, dieſem fuͤr jedes Ruſſen-Herz ſo erfreulichen 
Tage, begannen die Feierlichkeiten deſſelben mit einer 
Parade, zu welcher fünf Infanterie-Bataillone, acht 
Kanonen und das Donſche Koſaken-Regiment Karpov 
aufzogen. Die wohlgeordneten Reihen unſerer Krieger 
lenkten die Aufmerkſamkeit der Bewohner Erzerums 
auf ſich: Haufen von Tuͤrken, Kurden, Armeniern 
und Griechen beiderlei Geſchlechts umringten den Pas 
rade⸗Platz und fuͤllten die Fenſter und Dächer der bes 
nachbarten Haͤuſer. Sie konnten nicht genug die Hals 
tung und Schönheit, der Truppen bewundern, die ihnen 
im Kriege fo furchtbar erſchienen waren. Nach Been— 
digung des Gebets wurden 101 Kanonenſchuͤſſe abge⸗ 
fehert:. Bei dem Befehlshaber, General Lieutenant 
Pankratjew, war Mittagstafel. Abends wurde ein 
praͤchtiges Feuerwerk abgebrannt. Der ſtrahlende Na⸗ 
menszug Sr. Maj. des Kaiſers und der Pavillon aus 
hunderten von Raketen erregten beſonders die Aufmerk— 
ſamkeit der Aſiaten. Nach Abbrennung des Feuers 
werks wurden die vornehmſten Tuͤrkiſchen. Beamten. 
und die Armeniſchen Aelteſten nebſt ihren Frauen und. 
Töchtern zum Balle geladen, der im Haufe: des Seras- 
kiers ſtattfand. Der weite Saal im. Schimmer ber. 
Lichter war mit Trophaͤen und dem Kaiſerlichen Nas 
menszuge geziert. Unſere Offiziere im heiteren Ges 
miſche mit Türken. und Armeniern belebten durch ihre 


Froͤhlichkeit das Feſt. Der Armeniſche Erzprieſter und 


die Tuͤrkiſchen Kadi's und Mufti's vergaßen ihren 
alten Groll, und. theilten die allgemeine Freude bis in 
die ſinkende Nacht. Vor Allem gewaͤhrte uns der Na⸗ 


In Archangel belief fich 
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tional Tanz der Armenierinnen Vergnügen, der von 
den anmuthigſten Pantomimen begleitet war. Dieſes 
Feſt wird in Erzerum Epoche machen. Immer mehr 
weicht die ſchwerfaͤllige Lebensweiſe der Aſiaten der ge⸗ 
ſelligen Sitte, die ſie im freundlichen Umgange mit 
ihren Siegern ihnen ablernen.“ 1 

Das Journal von Odeſſa enthaͤlt ein Schreiben aus 
Buchareſt vom 11. Januar, in welchem es unter An⸗ 
derm heißt: „Seit der Ankunft des neuen Praͤſiden⸗ 
ten erblickt man hier Ordnung in Allem, was das 
Wohl der Einwohner betrifft. Der ſehr empfindliche 
bisherige Mangel an Weizen, und die dadurch veran⸗ 
laßte Theuerung deſſelben, haben ſeitdem aufgehoͤrt. 
Nach einem alten Gebrauch wurden von allen Sum⸗ 
men, die man durch die Dazwiſchenkunft der Gerichts⸗ 
Behoͤrden erhielt, 10 pCt. in Abzug gebracht; dieſe 
Abgabe iſt auf den dritten Theil des bisherigen Der 
trags ermäßigt worden. Torturen und mehrere das 
menſchliche Gefuͤhl empoͤrende Strafen har man abge⸗ 
ſchafft und andere mildere eingeführt. Der Gouver⸗ 
neur arbeitet unermuͤdlich, um durch Sanftmuth und 
Ueberredung alte Mißbraͤuche auszurotten. Jedermann 
hat freien Zutritt zu ihm, um feine Klagen anzubrin— 
gen, und iſt gewiß, Abhuͤlfe zu finden, wenn ſie gerecht 
ſind. Zu den großen Wohlthaten, die unſere Provin— 
zen dem neuen Praͤſidenten verdanken, gehoͤrt auch die 
bedeutende Vermehrung der Einnahme von den Zoͤllen 
und Salzwerken; dieſe betrug im Jahre 1829 zuſam⸗ 
men 1,690,000 Piaſter, und iſt fuͤr das Jahr 1830 
auf 4,602,000 Piaſter angeſchlagen worden. Um dies 
ſes zu bewerkſtelligen, hat der Gouverneur alle innern 
Zoͤlle und die den freien Salzverkauf beſchraͤnkenden 
Verfuͤgungen, die eine druͤckende Laſt fuͤr das Land 
waren, aufgehoben.“ 


Mis ſc ellen. 


In der Stadt Dülmen (Regierungs⸗Bezirk Muͤn⸗ 
ſter) wirkt in ſtiller ſich weit verbreitender Thaͤtigkeit 
ein Verein von jungen Mädchen unter dem Namen 
„Naͤh⸗Verein“. Ein Tag jeder Woche wird von dies 
ſem der Verfertigung von Kleidungſtuͤcken, beſonders 
Hemden, fuͤr die Armen gewidmet; das Material dazu 
wird theils vom Verein ſelbſt geſammelt, theils aus 
den Mitteln, die der Armenkaſten gewaͤhrt, beſchafft. 


Die Kälte, die allerwaͤrts, und fo auch im Dorfe 
Dromersheim, Entbehrungen aller Art herbeifuͤhrte, 
ließ auch bald einen Mangel an Fuͤtterung fuͤr das 
Vieh befuͤrchten; mehrere Bewohner fielen daher auf 
die Idee, einen Verſuch zu machen, ob die noch an 
den Stoͤcken haͤngenden Traubenrudera, gleich wie die 


ausgekelterten Rebben oder Treſtern, nicht zur Nah⸗ 


rung für das Vieh dienen könnten. Der Verſuch ger 
lang nicht nur, ſondern man fand auch in dieſen 
Trauben, welche 22 Grad Kälte uͤberſtanden, noch 
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viele und zwar aͤußerſt ſuͤße Fluͤſſigkeit, ſo, daß man 
die weitere Probe begann, dieſe Trauben durch einen 
Sack auszupreſſen, und den Saft zu ſammeln, woraus 
ſich ein Moſt ergab, der an Geſchmack und Gehalt, 
dem eines guten Herbſtes vollkommen glich. Man 
fuͤrchtete anfaͤnglich, dieſe ſuͤße Fluͤſſigkeit ſey natürlich 
und koͤnne vielleicht ſchaͤdlich ſeyn; man unterwarf fie 
daher der Gaͤhrung und dieſe ging, wie bei dem 
gewöhnlichen Moſt, leicht vor ſich, fo, daß dieſer 
neue, federweiße Wein bereits ſeine muntre Wirkung 
mehrfach aͤußerte. Sollte dieſe merkwuͤrdige und vielleicht 
fuͤr die Zukunft wichtige Erſcheinung, nicht jetzt noch 
nachgeahmt, und durch Sachverſtaͤndige näher geprüft 
zu werden verdienen? f 


Aus Rom ſchreibt man vom 4. Februar: Einige 
heitere Tage, die wir in der vorigen Woche hatten, 
ließen uns hoffen, daß die Witterung wieder den regel 
maͤßigen Verlauf nehmen werde, den ſie unter dem 
milden Himmel Suͤd⸗Italiens zu befolgen pflegt. In 
den drei letzten Tagen iſt aber in den nicht weit ents 
legenen Apenninen, ſo wie auf den benachbarten Hoͤhen 
von Pränefte und Tusculum, neuerdings eine große 
Maſſe Schnee gefallen, und auch in der Stadt hat 
es hin und wieder gejchneit. Geſtern Abend ſiel ſtar— 
ker Hagel. Das Reaumurſche Thermometer zeigte am 
2ten d. 1 Grad unter Null, geſtern früh 2%, Mit⸗ 
tags 4 und Abends 1 Grad Kälte, und ſtand auch 
heute fruͤh noch auf 1 Grad unter Null. 


Die Laibacher Zeitung vom 4. Februar ſchreibt aus 
Adelsberg: „Die außerordentliche Strenge des heuri— 
gen Winters haͤlt noch immer an. In Hinſicht ſeiner 
Allgemeinheit und Fortdauer wird er als ein ſeltenes 
Ereigniß in den Annalen der Witterungskunde ſeinen 
Platz behaupten. Den Iten, 10ten und 11ten Januar 
ſind im Adelsberger Kreiſe fuͤnf Menſchen erfroren, 
von denen einer aus dem Bezirke Adelsberg, zwei aus 
dem Bezirke Wipbach, und zwei reiſende Handwerksge— 
ſellen waren. Einer dieſer Letzteren, Namens Benediet 
Seitner, war aus Hellbrunn, Pfleggericht Salzburg, 
der Andere, Namens Franz Hofmann, war aus Unter⸗ 
heinzendorf, Herrſchaft Muͤrau, im Olmuͤtzer Kreiſe, 
gebuͤrtig, und wie es fh aus ihren Wanderbuͤchern erz 
wies, waren beide Hutmachergeſellen. Am Gaberg, 
einem gähen Bergesabhang des Karſtes, verloren ſie 
während eines fuͤrchterlichen Schneegeſtoͤbers die Rich— 
tung der Trieſter Commereialſtraße, und erſtarrten in 
den Schneemaſſen.“ 5 


Der Warſchauer Courier enthaͤlt folgende Mitthei⸗ 
lung: „Unter den polniſchen Landleuten giebt es viele, 
die in einem ſeltenen Grade gutherzig, ehrlich und ge⸗ 

wiſſenhaft ſind. Ein Beiſpiel davon giebt nachſtehen⸗ 
des Ereigniß. In dem Dorfe Sobianie-Biskupie, 
Garwoliner Kreiſes, kam in einem Hauſe waͤhrend der 


Hochzeit Feuer aus, welches fo ſchnell um fich griff, 
daß bald das ganze Haus in hellen Flammen ſtand, 
wodurch die groͤßte Freude in Schreck und Entſetzen 
verwandelt wurde. Die Eltern der Braut glaubten 
ihre geringe Habe verloren zu haben, allein ihre rechts 
ſchaffenen Nachbaren retteten eifrig, was zu retten war 
und ſtellten die dem Feuer entriſſenen oder davon ver 
ſchont gebliebenen Sachen den Eigenthuͤmern redlich 
wieder zu. Bei dieſer Gelegenheit gab der Johann 
Zurawski ſieben Dukaten zurück, welche er im Schutte 
gefunden hatte, und Franz Kleezkowski haͤndigte der 
Braut 47 Fl. poln. ein, welche von den Brautwerbern 
für fie zuſammengebracht worden waren.“ 


Aus Krakau ſchreibt man vom 9. Febr.: Hier und in 
der Umgegend iſt wieder ſo viel Schnee gefallen, daß 
wir damit ganz verſchuͤttet ſind. Sonntag gegen 
Abend fing es an ſtark zu ſchneien, und dabei blieb 
es die ganze Nacht bis Montag fruͤh. Manche von 
den engeren Straßen waren mit Schnee jo angefüllt, 


daß man, um durchzukommen, Fußſtege graben laffen- 


mußte. Mit banger Erwartung ſehen wir Nachrichten 
aus den Gebirgen entgegen, denn ſollte auch dort ſo 
viel Schnee gefallen ſeyn, und hinterher ploͤtzliches 
Thauwetter eintreten, dann werden die Bewohner der 
Niederungen bei Zeiten Vorkehrungen treffen muͤſſen, 
um ſich gegen Waſſersgefahr zu ſichern. 


In der Ueberzeugung, daß nichts ſo geeignet ſey, 
tichtige Begriffe von den Eigenſchaften veredelter 
Schaafe und ihrer Wolle zu geben, als die Anſchauung 
und Vergleichung der vollkommenſten Stuͤcke aus jeder 
Heerde und die Beurtheilung derſelben durch eine Com- 
miſſion von Sachverſtändigen, iſt bei der Begrundung 
eines Schaafzuͤchter : Vereins für Böhmen, 
die Veranſtaltung von jährlihen Schaafausſtellungen, 
wie fie bereits in Wien und Brünn Statt finden, als 
eines der wichtigſten Mittel zur Emporbringung der 
vaterlaͤndiſchen Schaafzucht in Antrag gebracht worden. 
Der Ausſchuß hat beſchloſſen, ſchon im laufenden Jahre 
in den erſten Tagen des May zu Prag eine Schaaf⸗ 
viehausſtellung aus boͤhmiſchen Heerden zu veranſtalten. 

— —ͤ — 


Verbin dungs Anzeigen. 

Die am 1ö6ten d. vollzogene eheliche Verbindung 
— 5 Tochter Agnes, mit dem Kaufmann Herrn 
Ferdinand Speil beehren wir uns hierdurch ganz 
ergebenſt Freunden und Verwandten anzuzeigen. 

Ratibor den 20. Februar 1830. 

N Der Kaufmann E. W. Bordollo. 

Franziska Bordollo, geb. Foscano. 
Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich ganz ergebenſt: 
n Ferdinand Speil. N 
Agnes Speil, geb. Bordollo. 
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Unſere am gten Februar c. zu Ratibor vollzogene 


eheliche Verbindung beehren wir uns unſern Ver 
wandten und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Leobſchuͤtz den 16ten Februar 1830. 

Philippine Kuſchel, geb. Mache. 

J. Kuſchel, Juſtitiarius. 


Todes Anzeigen. 

Mit tiefverwundetem Herzen zeigen Unterfchriebene 
ihren theilnehmenden Anverwandten und Freunden den 
am 21ſten d. erfolgten unerworteten Tod ihrer hoff— 
nungsvollen lieben Tochter Conſtanze, alt 8 Jahr 
9 Monate, hierdurch an, uͤberzeugt von ihrer herzlichen 
Theilnahme auch ohne ſchriſtliche Beileidsbezeugung. 

Militſch den 23. Februar 1830. 5 

Der Kantor Guhr und ſeine Frau nebſt Großeltern. 


Am 23ſten d. M. Nachmittags gegen 5 Uhr endete 
an den Folgen der Waſſerſucht unſer geliebter Vater, 
der Toͤpfermeiſteraͤlteſte, Buͤrger, Stadtverordnete und 
Deputirter der Bau- und Servis⸗Deputation, Herr 
Kaspar Weiſe, in einem Alter von 64 Jahren und 
8 Tagen, ſein frommes und edles Leben. Gerecht iſt 
unſer tiefer Schmerz, denn wir verloren mit ihm einen 
biedern und guten Vater und das größte Erdengluͤck. 
Nur die Troſtgruͤnde der Religion, die Hoffnung eines 
kuͤnftigen Wiederſehens und die Theilnahme theurer 
Freunde und Bekannte koͤnnen uns dieſen herben 
Schmerz lindern, aber ihn nie aus unſern Herzen ver⸗ 
tilgen. Breslau den 24. Februar 1830. 

Friedrich Weiſe, als Sohn. 
Louiſe Weiſe, als Tochter. 


Geſtern Abend halb 8 Uhr entſchlief zu einem beſſe⸗ 
ren Leben mein guter Onele, der Kaufmann Herr 
Chriſtian Friedrich Weinholdt, im beinah erreichten 
61ſten Lebensjahre. Verwandten und Freunden widme 
ich in tiefer Betruͤbniß dieſe Anzeige und bitte um 
ſtille Theilnahme. Breslau den 24. Februar 1830. 

Auguſt Jenke, im Namen meiner Eltern 
und meines Bruders. 


Den 21ſten d. M. Abends 8 Uhr ſtarb zu Walden⸗ 
burg unſere innigſt geliebte Mutter, Schwieger und 
Großmutter, Frau Juliane Renate Treutler, geb. 
Kopiſch, in einem Alter von 67 Jahren, an den 
Folgen eines Beinbruchs und hinzugetretener Roſe. 
Die dankbarſte Anerkennung ihrer in Aufopfer ungen, 


Sorgen und Muͤhen unerſchoͤpflichen muͤtterlichen Liebe 


wird ihe Andenken in ihrer zahlreichen Familie ſtets 
unvergeßlich erhalten. Den 25. Februar 1830. 
Die Hinterbliebenen. 


H. g. Ul, 6. St. F. u. T. E 
Beilage 
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Beilage zu No, 48. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
a Vom 25. Februar 1830. 


In G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Tiedemann, Fr., Rede bei Eroͤffnung der Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Naturforſcher in Hei⸗ 


delberg, am 18ten Septbr. 1829 gehalten. gr. 4. 
Heidelberg. geh. f Sgr. 
Töpfer, Dr. C., Luſtſpiele. 8. Berlin. broſch. 


1 Kthlr. 20 Ser. 
Wenzel, K. A., die Jahre 1815 — 1828. Eine 
hiſtoriſche Skizze. Als Ergänzung der fruͤhern Aus⸗ 
gaben von K. F. Beckers Weltgeſchichte aus dem 
14ten Bde. der (ten Ausg. beſonders abgedruckt. 
gr. 8. Berlin. 15 Sgr. 
Weinhold, C. A., Ueber das menſchliche 
Elend, welches durch den Mißbrauch der Zeugung 
herbeigefuͤhrt wird. gr. 8. Leipzig. br. 23 Sgr. 
Weiske, Dr. I., De septem clypeis mili- 
taribus. 8 maj. Lipsiae. 23 Sgr. 
nenen 8 
Auf den Antrag der Gutsbeſitzer Johann Friedrich 
Daniel Nitſchkeſchen Erben, ſoll mit Genehmigung 
des Königlichen Pupillen⸗Collegii, die auf der kleinen 
Groſchen-Gaſſe sub No. 1014. gelegene ſogenannte 
Nitſchkeſche Badeanſtalt, nebſt dazu gehörigen Woh⸗ 
nungslokale und Garten, auf zwei hintereinander fol⸗ 
gende Jahre und zwar: 
zum letzten Mah 1832, oͤffentlich verpachtet werden. 
Es iſt hiezu ein Termin auf den 19ten April d. J. 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Borowsky, in unſerem Geſchaͤfts-Lokale angeſetzt 
worden, wozu caufions s und zahlungsfaͤhige Pacht⸗ 
luſtige entweder in Perſon, oder durch einen mit ge⸗ 
richtlicher Special-Vollmacht verſehenen Stellvertreter 
zu erſcheinen, eingeladen werden, die naͤheren Bedin— 
gungen zu vernehmen und bei Abgabe eines annehm— 
lichen Gebots, nach erfolgter Genehmigung des Koͤnigl. 
Pupillen-Collegii den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Uebri⸗ 
gens Finnen Pachtluſtige die naheren Bedingungen vor 
dem Termine in unſerer Regiſtratur einſehen. 
Breslau den 7ten Februar 1830. 
Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 
Eiſen Verkauf. 5 
Eine bedeutende Quantität alten Eiſenwerks, wor— 
unter viele brauchbare Schiffsanker, ſoll Montag 
den 15ten März c. Vormittags um 9 Uhr, im 
Baumagazin an der Sandſchleuſe, gegen baare Be; 
zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden, wel⸗ 
ches bierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, daß der Schleuſenmeiſter 
Tietze, beauftragt iſt, die Eiſenſtuͤcke zu jeder ſchick⸗ 
lichen Tageszeit beſichtigen zu laſſen. 
Breslau den 22ſten Februar 1830. 
v. Unruh, Koͤnigl. Waſſerbau Inſpector. 


vom 1iften Juny 1830, bis 


Verpachtung. i 
Das Brau- und Branntwein-Urbar zu Wilkau, 
einem 1/2 Meile von Schweidnitz entfernten Orte, 
wird von Termino Johannis d. J. an, auf 3 hinter- 
einanderfolgende Jahre an den Meiſtbietenden verpach⸗ 


tet werden. Hierzu iſt der Verpachtungs Termin auf 
den 22ſten Marz d. J. feſtgeſetzt und werden alle 
Cautionsfaͤhige Pachtluſtige erſucht, ſich an genanntem 
Tage auf dem Schloſſe zu Wilkau des Morgens 10 Uhr 
einzufinden. 1 855 
Wilkau bei Schweidnitz den 22ſten Februar 1830. 
Der Juſtizrath von Lieres, auf Wilkau. 
POT E r 
Verpachtung. 
Die Brau- und Brennerei, auf den Schlau— 
ber Guͤtern bei Guhrau, ſoll auf 3 Jahre an 3 
den Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu den 
16ten März c. Termin feſtgeſetzt worden. Dieſe 3 
Brauerei liegt an der Chauſſee von Glogau nach 
i Breslau, ſteht im vorzuͤglichen Ruf und erfreut 
ſich des bedeutendſten Abſatzes. — 


“ 


Verpachtung. 

Die Bier- und Branntwein-Pacht zu Rogau am 
Berge geht kommende Johanni zu Ende und es wird 
Terminus licitationis neuer Verpachtung hiermit auf 
den üſten März c. a, in daſiger Beamten-Wohnung 
fruͤh 10 Uhr fortgeſetzt. Wegen des häufigen Beſuchs 
des Berges von Fremden, und der uͤber 1000 gehen⸗ 
den Menſchen⸗Zahl in Rogau ſelbſt, wird dieſe Pacht 
beſonders ſehr vortheilhaft, zumal wenn gutes Bier 
geliefert wird, worauf beſonders Ruͤckſicht genommen 
werden wird und muß. 

Rogau-Roſenau den Iten Februar 1830. 

Toͤrppe, Amtmann. 
Schaaf vieh Verkauf. 

70 Stuͤck Staͤhre 2 bis 300 Stuͤck Muttern ſtehen 
bei Unterzeichnetem im Maͤrz zum Verkauf. Von Tra⸗ 
ber und andern erblichen Krankheiten iſt meine Heerde 
ganz frei, wie alle meine Herren Abnehmer ſeit 1814 
bezeugen koͤnnen. a 

Brauchitſchdorf bei Luͤben. Graf Schmettau. 

Zu vert au feen. 

Ein Flügel 6%, Octave, von ſeltener Schönheit, 

neu und gut gebaut, iſt wegen Mangel an Raum zu 


verkaufen und taͤglich von 1 bis 3 Uhr zu beſichtigen, 


auf der Ohlauerſtraße No. 71. im 1ſten Stock. 
Verkaufs Anzeige. 
Unterzeichneter iſt Willens feine Pferde und Wagen 
zu verkaufen. Kaufluſtige belieben ſich bei ihm in ſeine 
Wohnung Breite Straße No. 29 in der Neuſtadt zu 
melden. Finke, Fuhrmann. 
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Schaaf vie bh Verkauf. 

Auf den Roſenthaler Gütern, zwiſchen Breslau und 
Schweidnitz, ſtehen 150 Stuͤck Mutterſchaafe, zum 
Theil Zutreter, und einige dreißig Sprungboͤcke von 
verſchiedenem Alter, zum Verkauf. Die daſige Schaaf, 
Heerde iſt ſeit 15 Jahren, aus den beſten ſaͤchſiſchen 
Stämmen „ fortgeſetzt veredelt worden und vollkonimen 
geſund. 
; Vertaufs + Anzeige 

50 Stuͤck Schaaſmuttern zur Zucht, find auch bei 
dem Dom. Krain bei Strehlen zu haben. 

Bekanntmachung. 

Eine in der Trebnitzer Vorſtadt belegene Beſitzung, 
welche außer einem Haufe und allem noͤthigen Zubehör 
auch einen Garten von 3 Morgen mit herrlichen An⸗ 
lagen von Obſtbaͤumen, Kuͤchen⸗Gewaͤchſen und Getrei⸗ 
de hat, iſt um den billigen Preis von 500 Rthlr. zu 
verkaufen. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 


Rathhauſe. 5 
Oeffenlicher Guts⸗ Verkauf. 
Das Gut Czernitz in Schleſien, zwiſchen den Städten 
Katibor, Rybnick und Loßlau gelegen, ſoll nach der 

Abſicht des Beſitzers, am 17ten May d. J. vor dem 
Gerichtshalter Herrn Juſtiz⸗Commiſſario Stanjed 
zu Ratibor, in deſſen Wohnung meiſtbietend verkauft 
werden, und werden Kaufluſtige hierzu eingeladen. 
Bei dieſem aus zwei Vorwerken beſtehendem Gute, 
find befindlich circa 800 Preuß. Morgen Ackerland, 
davon ½ Weitzen und / Kornboden, 82 Morgen 
Wieſen, welche keiner Ueberſchwemmung ausgeſetzt 
ſind, 26 Morgen Teiche, 245 Morgen Kiefern Wald, 
groͤßtentheils gut angebaut und circa dreißig Jahre alt, 
35 Morgen Birkenwald und ein angenehmer Garten 
von 10 Morgen 132 Ruthen Ausdehnung; außerdem 
mehrere Huͤtungs⸗Plaͤtze ꝛc., ſo daß der Hauptflaͤchen⸗ 
Inhalt des Gutes 1221 Morgen 125 Ruthen beträgt. 
An Handdienſten arbeiten 12 Roboth⸗Gaͤrtner täglich 
mit einer Perſon, und finden außerdem eine große 
Anzahl ſogenannte Erndte⸗Dienſte Statt „die zur Be⸗ 
wirthſchaftung des Gutes faſt ausreichen, ohne Arbeiter 
fuͤr Lohn miethen zu duͤrfen. 

Die Schaafheerde beſteht aus 850 Stuͤck und wurde 
die Wolle am vorjährigen Wollmarkt zu Breslau, der 
Centner zu 70 Kthlr. verkauft. 8 

Die Branntwein Brennerei iſt neu eingerichtet und 
geeignet, dieſes Geſchaͤft im Großen und vortheilhaft 
zu betreiben, indem Quellwaſſer von ſelbſt auf die 

Kuͤhltonne fließt ꝛc., daſſelbe kann auch leicht nach ans 
dern Wirthfehaftsgebäuden geleitet werden. Die große 
Vecturanz auf der Straße fuͤr Steinkohlen und Gyps, 
deguͤnſtiget den Abſatz des Getraͤnkes im Einzelnen. 

Ein Haupterwerbszweig iſt ein unerſchoͤpfliches Lager 
des ſchoͤnſten Kriſtall⸗Gypſes, welcher gleichſam zu 
Tage liegt und mit ganz unbedeutenden Koſten gewon⸗ 
nen wird. Nahe an dem Gypslager hat das Gut 
drei eigene, vom Waſſer getriebene Pochwerke und es 


laßt ſich leicht ein viertes, wohl auch ein fuͤnftes an⸗ 
legen; welche auch noͤthig ſind, da der bis jetzt ge⸗ 
pochte Gyps zum Verkaufe nicht ausreichte. Dieß 
guͤnſtige Verhaͤltniß und die vortheilhafte Lage gegen 
die des Gypſes bedürftige oͤſterreichiſche Gränze, fo 
wie der leichte Transport deſſelben an die Oder, brach— 
ten den erweislich reinen Gewinn, nach Abzug aller 
Koſten, im Jahre vom July 1827 bis dahin 1828 
auf 804 Rthlr., im Jahre 188% „ auf 964 Rehlr. 
und iſt ſolcher in dem gegenwaͤrtigen Jahre, mit 
Ruͤckſicht auf die erhaltenen Beſtellungen über 1200 Rthlr. 
anzuſchlagen; auch moͤchte der Abſatz fuͤr die Zukunft 
noch bedeutend zu erhoͤhen ſeyn. 

Ein vorhandener Kalkbruch, 
nen Bauten benutzt worden. 

An baaren Gefaͤllen, als: Grundzinſen ꝛc., 
das Gut uͤber 700 Rthlr. 

Sehr fruchtbarer Schlamm iſt in Menge vorhanden, 
auch Mergel. a 

Die Wirthſchafts-Gebaͤude find. in gutem Stande, 
mit Ausnahme eines zu erbauenden Pferdeſtalls und 
des Bedachens einer Scheune uud eines Gaſtſtalles. 

Auf dem Gute vorhandene Steinkohlen-Gruben, ob⸗ 
gleich einem anderen Beſitzer gehoͤrig, erleichtern neben 
dem eigenen Kalke, ſehr die Bauten und andere 
Betriebe. . 

Die Koͤnigl. Abgaben betragen monatlich 10 Rthlr. 
15 Sgr. 3 Pf. und es ſind ſonſt keine beſondere Laſten. 

Der Verkauf des Gutes wird um deshalb beabſichti⸗ 
get, weil der Beſitzer als beſchaͤftigter Arzt demſelben 
nicht die erforderliche Aufmerkſamkeit widmen kann, 
und ſchaͤtzt ſich derſelbe es um deshalb auf den verhaͤltniß⸗ 
mäßig nur geringen Werth von 40,000 Rthlr., worauf 
jedoch eine Anzahlung von circa 12,000 Rthlr. erfolgen 
muͤßte. Uebrigens wird ohne Ruͤckſicht auf dieſe Werth⸗ 


iſt bisher nur zu eige⸗ 


0 at 


ſchaͤtzung, der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden 


erfolgen. Das Gut ſelbſt kann bei guͤnſtiger Jahreszeit 
nach Belieben in Augenſchein genommen werden, in 
dem der Beamte dazu angewieſen iſt. Die naͤheren 
Details ſind bei dem Beſitzer einzuſehen und werden 
auch im Verkaufs -Termine vorliegen. 
Ratibor den 22ften Februar 1830. 
Der Be fiber 
In Folge vorſtehender Bekanntmachung des Herrn 
Beſitzers von Czernitz wird der Verkaufs- Termin auf 
den 17ten Mai a. c. in meiner Behauſung angeſetzt. 
Ratibor deu 22ſten Februar 1830. 
5 Der Gerichtshalter Stanjeck. 


P e . 
Aus verkaufs⸗ Anzeige. 5 


eee eee 
Da das Tuchgeſchaͤft des verſtorbenen Kaufmann 
Quakulinsky aufgeloͤßt werden ſoll, fo empflehlt die 
genannte Handlung ihr noch ziemlich bedeutendes Laa⸗ 
ger aller Sorten Tuche, Caſimirs & Callmucks, zu 
Preiſen noch unter denen des Einkaufs, zur gefälligen 


Beachtung. 


PPP tömwagen £ 


* Gute gebaute elegante Staatswagen 
...... c 
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weiſet zum billigen Verkauf und unter annehmba⸗ 
ren Bedingungen nach, das Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 
———— 
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vo man. 
A un e t i o . 

Freitag den 26. d. Vormittag 10 Uhr werde ich 
auf der Junkernſtraße Nro. 8 eine Partie Mahagony⸗ 
Holz in Bohlen, worunter mehrere Pyramiden und 
ſchoͤne geflammte, eine kleine Partie Syrup, eirca 
60 Pfund ganz feinen Pecco⸗Thee ꝛc. ferner verſchie⸗ 
dene Handlungs-Utenſilien gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigern. Unter den letzten befindet ſich eine 
große faſt ganz neue Waaren⸗Wage, nebſt circa 20 
Etr. Gewicht a 1 Ctr. und / Ctr. einige kleine Waa⸗ 
gen, eine Partie Getreide-Saͤcke eine große Getreide— 
Klapper mit den noͤthigen Sieben um auch Kleeſamen 
zu reinigen, zwei große Getreide-Feyen, ein Hand⸗ 
wagen, mehrere Schreibpulte, Repoſitorien Tiſche de. 

Faͤhndrich. 
KA 8 

Ich werde vom erſten Maͤrz an einen fuͤnf⸗ 
monatlichen Elementar- und Converſations⸗ 
Curſus der Engliſchen Sprache geben, und 
din deshalb täglich von 12 — 2 Uhr zu 
ſprechen. 

Scholtz, Lektor an der Univerſitaͤt, 
Schmiedebrüde No. 32. 


Gut und ſchnell fangende Zuͤndhoͤlzer 
1 Mille fuͤr 2 Sgr. 
20 Mille für 1 Rthlr. 
100 Mille für 4% Rthlr. 
500 Mille für 23%, Nthlr. 
1 Million für 46% Rthle. : 
Beſte Zündflaͤſchchen mit italieniſchem 
Asbeſt gefüllt 
1 Dutzend fuͤr 9 Sgr. 
2 Dutzend fuͤr 17 Sgr. 
5 Dutzend fuͤr 40 Sgr. 
offerire ich gegen gleich baare Zahlung nnd erbitte mir 


Briefe franco. 
G. B. Jack el, 
King: und Schmiedebruͤcken⸗Ecke No. 42. 
j Pünſch Eſſenz 
die Flaſche 20 Sgr., die halbe 10 Sgr., wovon 1/3 
mit 2/3 Waſſer oder Thee vermiſcht, ſtarken und ans 
genehm ſchmeckenden Punſch liefert, achten feinen ganz 
weißen und braunen Jamaika⸗Rum in Flaſchen a 15 Sgr., 
7% und 4 Sgr., Batavia Arrak 3 20 Sgr., Diſchof⸗ 
Extract 3 3%, Sgr., To wie neuerdings erhaltene 
Braunſchweiger Wurſt beſter Qualität, empfiehlt 
E. Beer, Kupferſchmiede⸗Straße No, 25. 
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Saͤmereien⸗ Offerte. 

Von letzter Ernte empfing ich ſo eben alle Sorten 
auslaͤndiſcher 2 
Gemuͤſe⸗, Kräuter:, Garten-, Feld», 

Wald- und Blumen: Saamen 

von vorzuͤglicher Guͤte und Kırafähigkeit, und empfehle 
ſolche zu den billigſten Preiſen. Verzeichniſſe darüber 
find unentgeldlich in Empfang zu nehmen bei- 


Carl Fr. Kei 

in a, en, 5 
Rande 
Frischen fliessenden Caviar 

von ganz besonders schöner Qualität 

erhielt ich so eben den letzten Trans- 

port und empfehle ihn zum Handel 

und im einzeln recht billig 


4 S. 6. Schröter, Ohl. Strasse No. 14. 
W Nees 
Penſions⸗ Offerte. 

Knaben, von 9 Jahr an, erbiete ich mich in Pens 
ſton zu nehmen. 5 
Breslau den 23ſten Februar 1830. 
J. Schilling, Prediger, Carlsgaſſe No. 29. 
enfin 
Eltern, welche ihre auf hieſigen Gymnaſien befind⸗ 
lichen Soͤhne unter guter Aufſicht zu haben wuͤnſchen, 
erhalten auf muͤndliche Anfrage oder frankirte Briefe 
durch die Expedition dieſer Zeitung Nachricht 
von einem Prediger, der durch ſeine Lage in den 
Stand geſetzt iſt, unter billigen Bedingungen ihren 
Wuͤnſchen Gnuͤge zu leiſten. 5 a 
f Herr ſchaften, 
welche geiftig gebildete und gut gefittete 
Beamten, Handlungsdiener, Hauslehrer, Oekono⸗ 
men und Wirthſchaftsſchreiber verlangen, werden der: 
gleichen jederzeit vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe nachgewieſen und haben niemals da⸗ 
fuͤr etwas zu entrichten. 


* 
* 
8 
* 
* 
* 
2 
* 


LIE 23 2 22 5 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Eine junge Dame von Stande, welche bereits eini⸗ 
ge Jahre hindurch in einem angeſehenen Hauſe als 
Geſellſchafterin geweſen iſt, wuͤnſcht zu Oſtern oder 
Johanni in derſelben Eigenſchaft wieder in ein Haus 
zu treten, und iſt zugleich erboͤtig Toͤchtern in weibli⸗ 
chen Arbeiten und in den erſten Anfangsgruͤnden der 
franzoͤſiſchen Sprache Unterricht zu ertheilen. Da fie 
auch in der Wirthſchaft nicht unerfahren iſt, ſo wuͤrde 


“fie dabei der Frau von Haufe mit vielem Vergnügen 


behuͤlflich ſeyn. Sie ſieht mehr auf anftändige Bes 
handlung als auf Gehalt. Ueber alles Uebrige wird 
der Paſtor und Amtsprediger zu eilftauſend Jung⸗ 
frauen, Herr Schepp in Breslau, gefaͤlligſt naͤhere 
Nachricht ertheilen. f 


Herrſchaften, 

welche ordentliche und gute Stubenmaͤdchen, 
Schleußerinnen, Koͤchinnen, Kinderwaͤrterinnen, Kran⸗ 
kenpfleger, Kutſcher, Hausknechte und andere Dienſt⸗ 
boten brauchen, bekommen jederzeit ſolche vom An⸗ 
frage» und Adreß-Bureau im alten Rathhauſe, eine 
Treppe hoch nachgewieſen, und haben niemals da 
für et was zu bezahlen. 


Ein Se hirlin 
von ſittlicher Bildung und mit guten Schulkenntniſſen, 
wo moͤglich von auswaͤrts, kann gegen Zahlung von 
Penſion ſogleich unterkommen, in der Stahl, Meſſing⸗ 
und Eiſen-Waarenhandlung von 
W. Heinrich & Comp. in Breslau, 
am Ringe No. 19. 


Verlangt werden zum Termin Oſtern 3—4 Zimmer 
nahe dem Nicolai oder Schweidnitzer-Thor à 80 bis 
120 Rthlr. und 4 Zimmer in der Nähe des Ringes 
a 150 Kthlr.; zum Term. Johanny 3—4 Zimmer im 
erſten Stock am Ringe oder in der Naͤhe deſſelben 
a 150—200 Rthlr.; 2 Stuben 1 Kabinet und Zube⸗ 
Hör a 80 Rehlr. N 

Ein Platz, wo 1000 Klaftern Holz oder auch mehr 
aufgeſtellt werden koͤunen, wird zwiſchen dem Ohlauer— 


und Ziegelthore zum Term. Oſtern zu miethen oder zu 


Pr. Courant. 8 Ni. Couraunl. 
Wechsel- Course. Briefe | Geld Effeeten- Course. S Briefe 
Amsterdam in Cour. . 2 Man. — 143 /%% Saat- Schuld-Seleiue . 4 100 % — 
Baus in Banco ..|a ER 152 | — 5 Anleihe von 1818. 5 — — 
itlo ( W255 4 . — — 0j, 200 von 1822. 5 — — 
Ditto.. ... „ . 2 Hon. 151% — Danziger Stadi- Oblig. in Thlr.| —| — 387 
London für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. 7-1 — ÜChurmärkische ditto . . sine #14 — — 
Paris für 300 Fr.. . 2 Man. | — — e. Herz. Posener Pfandbr.. .| 4 |102%,| — 
Leipzig in Wechs. Zahl.\ a Vista 103 /½ — Breslauer Stadt- Obligationen |4Y,| 106 |-— 
Hilo... . Me Zahl.“ — | — A. uo Gerechtigkeit dito . .|ar,| 102%, — 
Augeburg . . . 2 n. 104%] — Holland. Kans et Certificate I— | — | — 
Wien in 20 M. a Lista — — HWiener Einl. Scheine — ] 42 | — 
Di-(ᷣo . 2 Mon. | 104% — Dito Metall. Obligationen. .| 5 | 109 | — 
Berlin see .... 4 Vista 1100Y,| — Dito Wiener Anleihe 1829.] 4 101 5 — 
IDII.t o 2 n. — 99% Dt Banl-Ac lien.. 
ln Conrse ’ le Kfandbr. von 1000 / 4 107 % — 
Holländ. Rand-Ducaten]| — — 1 97% eher Er er 
Kassel, Duente — 961, De%ο ditio 100 %% (.] 4 = 
ee REN 100 Rıkl. 5 Neue Warschauer Pfandbr. .| 4 — 
Friedrichsdor u... 3 11875 Polnische Furtial- Ollig .. — — 


Poin. Couru ut 
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Wechsel-, Geld- nnd Effecten- Course in Breslau vom 24ten Februar 1830. 


kaufen geſucht. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 

In der Eliſabeth⸗Straße No. 4. zum goldnen Kreuz, 
iſt die erſte Etage zu vermiethen und zu Oſtern zu be 
ziehen. Das Nähere im Tuchgewoͤlbe daſelbſt. 

Wohnungen von jeder Groͤße, Handſungsgelegenhei⸗ 
ten Remiſen ꝛc. ingleichen meublirte Zimmer zum Land⸗ 
tage und Wollmarkt, (welche auf manatsweiſe zu be— 
ziehen ſind) werden nachgewieſen vom Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Zu ver miethen 
iſt auf der Riemerzeile No. 18 eine Wohnung von 
einigen Stuben nebſt Kuchel und Gelaß, alles trocken 
und lichte, vor ein paar ſtille Perſonen, und kommen⸗ 
de Oſtern zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. v. Schickfuß, von Seifersdorf. 
under goldnen Gaus: Hr. Grano, Hauptmann, von 
Neiſſe; Hr. Koch, Kaufmann, von Stettin. — 3 . 
tenkran;: Pk. v. Aulock, von Pangel; Hr. Möller, Kauf 
mann, von Bonn. — Im blauen Hirſch; Hr. Foͤrſter, 
Kaufmann, von Benshauſen. — Im weißen Adler: 
Hr. Kapusziusky, Kaufmann, von Oppeln; Hr. Witt, Kauf⸗ 
meun, von Stettin. — Im goldnen Schwerdt: Her 
Hirſchberg, Kaufmann, von Berlin. — Im rothen Lo⸗ 
wen: Hr. Meiſter, Gutsbeſ., von Keulendorff. — Im 
Privat- Logis: Hr. Reich, Major, von Deutſch⸗Jaͤgel, 
Hummerei No. 415 Frau⸗Juſtiz⸗Sectetair Vogel, von Franken 
ſtein, Schweidnitzerſtraße No. 17. 


D ae Le 
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